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Direktor des Goethe-Instituts:

"Mehr als unsere Kultur zu präsentieren, wollen wir einen Dialog herstellen"

Hartmut Becher glaubt, dass das Festival zeitgenössischer europäischer Gegenwartsdramatik, das diesen Sonntag endet, ein Beispiel für eine Begegnung zwischen Kulturen ist, die alle bereichern kann

Es ist eine schonungslose Welt ohne individuelle Züge [und] ohne Gefühle, die Tom und Joy aufdecken, ein Mann und eine Frau, die getrennt voneinander verschiedene Flughäfen durchlaufen/bereisen, erschöpft, gestresst, die darüber hinaus über Nummern und Codes ihre Identität verlieren. Sie sind die Protagonisten von "Electronic City", ein Werk des deutschen Dramatikers Falk Richter, das morgen offiziell im Schauspielhaus Bochum, Deutschland, uraufgeführt wird. Trotzdem kennen schon viele Chilenen das Stück, weil es am 25. September im Rahmen des III. Festivals europäischer Gegenwartsdramatik in einer Halbinszenierung (ein Teil des Werkes) auf Spanisch vorgestellt wurde; dieses Festival wird vom Goethe-Institut in Verbindung mit den Kulturinstitut Spaniens und Frankreichs und der Schweizer Botschaft organisiert.

Dieses erfüllt Hartmut Becher, Direktor des Goethe-Instituts, mit Stolz; er versichert, dass die besten unter den neusten Stücken - im Falle von Deutschland aus den letzten zwei Jahren – ausgesucht werden, um an dieser Begegnung teilzunehmen, die nicht nur in Chile immer populärer wird. Er erklärt, dass es sogar Autoren gibt, die ihm ihre noch nicht abgeschlossenen Stücke schicken, und dass es Persönlichkeiten aus Deutschland gibt, die das Festival kennen und auf eigene Kosten am Festival teilnehmen.

Eine chilenische Kommission wählt zwei Werke aus jedem der teilnehmenden Länder aus. Seit diesem Jahr wird ein viertes Land eingeladen, sich mit einem Theaterstück am Festival zu beteiligen. Dieses Jahr war das die Schweiz mit "Norway Today" von Igor Bauersima.

Die Tatsache, dass die Kommission, die die Werke auswählt, aus nationalen Persönlichkeiten besteht, die mit dem Theater verbunden sind, und außerdem die Werke auf Spanisch mit chilenischen Regisseuren und Schauspielern inszeniert werden, hat mit der Auffassung des Goethe-Instituts – das aus 130 Instituten in 70 Ländern besteht und, obwohl es durch die deutsche Regierung finanziert wird, inhaltlich vollständig unabhängig ist -  zu tun, weniger die Kultur Deutschlands an verschiedene Orte zu exportieren, sondern vielmehr an einem Dialog teilzunehmen, der alle Teilnehmer der verschiedenen Nationen bereichert. Deshalb wird auch nicht der Anspruch erhoben, das zu präsentieren, was sie glauben, was interessant ist, sondern zu wissen, was die Chilenen brauchen und was sie interessiert.

"Ich glaube, dass ist das bedeutendste Konzept, das ein ausländisches Kulturinstitut haben kann, noch vielmehr, wenn es sich um ein Land wie das meine handelt, das eine komplizierte, schwierige und schmerzliche Geschichte im vergangenen Jahrhundert hat. Es gibt andere Länder mit einer anderen Geschichte, die sich vielleicht eher für eine Vorstellung ihrer Kultur entscheiden.. Wir haben uns für den Dialog entschieden", erklärt Becher.

Daher sind die nationalen Inszenierungen dieser Stücke genauso interessant wie die Gesprächsrunden und der Austausch, die zu den Ursprüngen des Festival gehören, ähnlich wie bei anderen Veranstaltungen dieser Institution etwa Musikertreffen oder Symposien über Themen, die mit der nationalen Realität verknüpft sind, einige davon organisiert in Zusammenarbeit mit anderen Vereinigungen.

[...]

Becher erklärt, dass es ebenfalls der Politik des Goethe-Instituts der letzten Zeit entspricht, sich mehr auf größere Events zu konzentrieren anstatt Energie und Budget in kleinere Aktivitäten zu verbrauchen [...] Für das kommende Festival europäischer Gegenwartsdramatik, das 2001 mit der Idee, eine einmaliges Ereignis zu sein, gegründet wurde und das im vergangenen Jahr den Preis des Kreises der Kunstkritiker Chiles als "bestes internationales Theaterevent" erhalten hat, wirbt er für Kontinuität und hofft auf das Werk eines Dramatikers. Becher zählt bedeutende deutsche Gegenwartsdramatiker auf, wie Dea Loher, die gerade ein in einem Frauengefängnis in Brasilien spielendes Theaterstück schreibt, dessen Welturaufführung in Deutsch im Thalia Theater in Hamburg, in Portugiesisch während der 26. Biennale für Visuelle Künste in Sao Paulo stattfindet; man hofft, dass es in Spanisch in Santiago aufgeführt wird. Andere bedeutende Dramatiker dieser Nationalität sind Ulrike Syha und Sybille Berg, deren Stück "Helges Leben" am 15.Oktober im "Teatro del Puente" Premiere haben wird. 

Die Arbeit des Dramaturgen

Die Feststellung, dass man in Chile kaum Produktionen aktueller Dramatiker des Alten Kontinents kennt, gab den Impuls, das erste Festival zeitgenössischer Dramatik zu organisieren.

Hartmut Becher erklärt, dass es en seinen Land eine Gruppe von Dramatiker zwischen 30 und 38 und einigen noch Jüngeren gebe, die bekannt werden. Obwohl sich die aktuellen Werke in Sprache und Thematik unterscheiden, glaubt er, dass das, was sie gemeinsam haben in seinem Land, ist eine gewisse Form des Theatermachens, in der Schauspieler, Dramatiker, Regisseure und Dramaturgen sehr eng zusammenarbeiten, um der Inszenierung zum Leben zu verhelfen.

Was ist ein Dramaturg?

In Deutschland arbeiten heute alle großen Theater mit einem Dramaturgen. Dieser ist ein Profi, der ständig auf der Suche nach neuen oder auch alten Texten, die es wert sind wieder aufgeführt zu werden. Er ist auch der Mittler zwischen Text, Autor, Regisseur und Schauspielern. Nicht immer ist es jemand aus der Welt des Theaters, sondern manchmal auch eine gebildete und sensible Person, die etwas von Theater versteht. Viele kommen, zum Beispiel, vom Kino, aus der Philosophie oder der Kunstgeschichte. Becher glaubt, dass dieser Beruf, zum Beispiel in Chile, sehr nützlich sei, um Ideen mit dem Regisseur auszutauschen.

In großen Theatern in Deutschland lädt der Dramaturg, erklärt er, manchmal bedeutende Autoren ein für einen Zeitraum ins Theater ein, um Werke zu schreiben. Der Dramatiker schreibt und der Dramaturg  äußert seine Meinung, erteilt Ratschläge, die zum Beispiel die Inszenierung ermöglichen bzw. erleichtern. Oft greifen auch die Schauspieler ein, wodurch ein Werk entsteht, in dem die Synergie von verschiedenen Professionellen ein besonderes Aussehen diesem extrem lebendigen kreativen Prozess gegeben hat.

